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VON MARTIN SENN (ILLUSTRATION)
UND BORIS KREIS (TEXT)

"% as Eidgenossische Militdrde-
| | partement, ja die ganze, eben
" noch auf Vordermann gebrach-
te Armee 95 liegt seit Tagen flach.
Schuld daran ist der gute neue
Freund Computer, von dem die
Herren Offiziere ach so viel er-
wartet haben. Ein Computer-Virus,
ausgeldst durch infiszierte Versio-
nen der unter Hacker beliebten
Spielprogramme  «Thai-Flight-Si-
mulator», «The Sexy Officer»,
«Larry's Fuck in the Army» und
«Indiana Jones in Switzerland»,
haben die Schweizer Offiziere of-
fenbar ins Out mandvriert. Wie
ein Sprecher der Sektion «EDV»
im Militirdepartement bestitigt, ist
die Armeefithrung derzeit dazu
gezwungen, «wieder mit den be-
wihrten alten Rechenschiebern zu
operieren», weil «gewisse» Pro-
gramme zu Systemzusammenbrii-
chen fithren, von denen die gesam-
te EMD-Logistik betroffen ist.
Dass es sich bei den erwihnten
«gewissen» Programmen keines-
wegs um strategisch wichtige und
offizielle Applikationen handelt,
sondern um grosstenteils obszone
Computergames, die vornehmlich
in sogenannten Black-Mailboxes
gehandelt werden, wird im EMD
zwar heftig dementiert, von PC-
Insidern aber bestitigt. Dazu Kurt
Locher, Chef eines Software-Insti-
tutes: «Bei den festgestellten Pro-
grammfehlern handelt es sich ganz
klar um die Folgen von Viren,
die ausschliesslich von derartigen
Programmen verbreitet werden.»
Bestitigt wird diese Einschit-
zung von einem aufgebrachten
Generalstabsoffizier, der in seinem
zivilen Leben ein aufrechter und
strenggldubiger Biirger ist: «Als
ich meinen Tagesbefehl verfassen
und dafiir eine Musterseite abru-
fen wollte, erschienen plétzlich
obszone Bilder auf meinem Bild-
schirm, ergénzend dazu Koordina-
ten und ein mogliches Angriffs-
und Nahkampf-Szenario.»
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Das EMD hat Miihe mit der Modemisiemng

RIESIGE COMPUTERPANNE

EMD: OFFIZIERE LARMGELE

I
b

r das Militirdepartement ist
die erste — nur wenige Tage
nach Einfithrung des Systems
aufgetretene — Panne im Bereich
der elektronischen Datenverarbei-
tung dusserst peinlich, kiindigten
die Offiziere doch grossmundig an,
dank der «High-Tech fiir Offiziere»
Land und Leute noch besser ver-
teidigen zu konnen. So beschrieb
Peter Ursprung, Generalstabsoffi-
zier und Leiter der Informatikab-
teilung der Basler-Versicherung,
in einem NZZ-Aufsatz die Neue-
rungen im EMD als weltbewegend,
wenngleich die den Offizieren seit
neustem zur Verfiigung stehende
Ausriistung ldngst in jedem schlech-
ter bestiickten Haushalt steht. Was
eine CD-ROM ist, braucht einem
Primarschiiler jedenfalls kaum
mehr erklirt zu werden — Ur-
sprung tut es in der NZZ trotzdem
—, und dass ein Dokument vom
Grundbild aus geladen werden
kann, weiss ebenfalls jedes Kind,
das schon mal vor einem Compu-
ter gesessen und dort Tagebuch
gefiihrt oder gezeichnet hat (kon-
nen die vom EMD nicht).

Ebenfalls ein Abklatsch lingst
bekannter Argumente fiir eine
Textverarbeitung auf dem Compu-
ter sind Ursprungs wissenschaftli-
chen Bemerkungen zu den Vortei-
len der EMD-Losung: «Innerhalb
des Dokumentes kann im Inhalts-
verzeichnis gestobert werden, und
der Volltext jedes Kapitels oder
Abschnitts wird auf Knopfdruck
angezeigt. Eine bestimmte Text-
passage kann auch iiber ein belie-
biges Suchwort gefunden werden
(Volltext-Retrieval) .»

«Der Einsatz von privaten PCs
ist ebenfalls moglich» — dieser Satz
im NZZ-Aufsatz erklirt, weshalb es
zur grossten EDV-Panne im EMD
gekommen ist: Da die General-
stabsoffiziere nichts Besseres zu
tun wussten (und wissen), als ihre
Langweile mit Computergames zu
vertreiben, brachten einige fiih-
rende Strategen eigene Gerite mit
in den Dienst. Und Programme, die
fiir das Land nicht unbedingt von

i
|

strategischem Nutzen sind — was
von den vermeintlichen High-
Tech-Losungen zwar auch nicht
behauptet werden darf, denn einen
SBB-Fahrplan und ein Strassen-
verzeichnis (Finaroute) hat Otto
Normalbiirger lingst auf seinem
Home-PC installiert. Mit diesen
Programmen, so wiegelt das EMD
in gewohnter Manier ab, hitten die
fehlbaren Computerpiraten ihren
noch nicht mit einem Computer
vertrauten Kollegen (das sind die
meisten) lediglich die Schwellen-
angst vor dem neuen Hilfsmittel
nehmen wollen.

Wie auch immer. Die Herren
Offiziere amiisierten sich jeden-
falls — so bestitigen Soldaten, die
zur gleichen Zeit anwesend waren
— vortrefflich im Rahmen ihrer
staatstragenden und neuerdings
computerunterstiitzten Tatigkeit.
Ihr Pech dabei: Sie waren sich
offenbar nicht bewusst, dass der
Computer zuweilen ein Feind sein
kann, denn die wenigsten hohen
Offiziere der Schweizer Armee
wissen bekanntlich nur annihernd
Bescheid iiber den Lauf der Zeit
und kennen den Begriff Computer
lediglich vom Horensagen.
| mmerhin scheint das EMD aus
| dieser Affire eine Lehre zu zie-
¥ hen. Wie der Oberinformatiker
der Armee auf Anfrage bestitigt,
forschen nun fiihrende Offiziere,
unterstiitzt von «Experten» des Ge-
heimdienstes, nach den Ursachen
der Computerpanne. Zu diesem
Zweck, so betont der EDV-Mann,
«werden die verwendeten Spiel-
programme nun in eine fiir
uns verstindliche Sprache zuriick-
iibersetzt, damit die Viren entfernt
werden konnen». Auf den Ein-
wand, die infiszierten Programme
seien ja mit einem handels-
iiblichen Virenschutzprogramm zu
reinigen oder aber mit dem einfa-
chen DOS-Befehl «Delete *.*» zu
loschen, entgegnet er nur: «Mit
einfachen Losungen begniigen wir
uns nicht, ausserdem existieren
unserer Meinung nach solche Pro-
gramme und Befehle nicht.»

Nr. 4/1995 Retelfpalter 7



	Das EMD hat Mühe mit der Modernisierung : riesige Computerpanne im EMD: Offiziere lahmgelegt

